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» Mittwoch den 29. November. 


Inland. 


Berlin den 27. November. 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Herzogl. 
Braunſchweigſchen Rittmeiſter und Kriegs-Inten⸗ 
danten Materne den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; fo wie dem Stadt-Wundarzte Neumann 
zu Dramburg das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; den Regierungs-Aſſeſſor Johann Her⸗ 
mann Schürmann zum Regierungs-Rath bei der 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Münſter zu beför⸗ 
dern; und den Rittergutsbeſitzer, Freiherrn von 
Kleiſt, auf Kollochau zum Landrath des Schwei 
nitzer Kreiſes, im Regierungs- Bezirk Merſeburg, 
zu ernennen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, Flottwell, 
iſt nach Magdeburg abgereiſt. 


Berlin den 26. Nov. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin von Großbrittanien und Irland haben Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen, im Angedenken an die ereignißreiche 
Zeit der vereinten Wirkſamkeit der Preußiſchen und 
Brittiſchen Truppen, die Inſignien des Großkreu⸗ 
zes vom Bath⸗Orden überfandt. 

Berlin den 25. Nov. Das heute ausgegebene 
Militair⸗Wochenblatt enthält folgende Ver⸗ 
fügung des Kriegs-Miniſteriums an die Generals 
Kommandos der Armee-Corps (d. d. Berlin, 12. 
November): 

„Zufolge einer Allerhöchſten Beſtimmung Sr. 
Maſeſtät des Königs ſoll in Zukunft bei den Perſo⸗ 

nen, die ſich eines vorſätzlichen Meineides ſchuldig 
gemacht haben, erſt nach Verlauf von drei Jahren 


Se. Majeſtät der 


auf Wiederverleihung des verwirkten Rechts, die 
National⸗Kokarde, reſp. die Kriegs-Denkmünze und 
Dienſt⸗Auszeichnung, zu tragen, berichtet werden. 

Ein Königl. Hochlöbliches General-Kommando, 
ſetzt das Kriegs-⸗Miniſterium mit dem ergebenſten 
Bemerken in Kenntniß, daß dieſe Allerhöchſte Be⸗ 
ſtimmung auch auf die aktiven Truppen, ſo wie auf 
die Reſerve- und Landwehr⸗Mannſchaften Anwen⸗ 
dung findet.“ f 

Unter den Ernennungen, Beförderungen und 
Verſetzungen find folgende aufgeführt: v. Dobe⸗ 
neck, Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des Zten 
Huſaren⸗Regiments, zum Commandeur des Garde⸗ 
Dragoner-⸗Regiments; Baron v. d. Goltz, Major 
vom 7ten Huſaren⸗Regiment, zum interimiſtiſchen 
Commandeur des Zten Huſaren-Negiments ernannt. 

Das Central⸗Blatt der Abgabe⸗, Gewerbes 
und Handels-Geſetzgebung vom 18ten d. M. ent⸗ 
hält eine Ueberſicht der während des Jahres 1842 
in den Häfen der Monarchie ein- und ausgegange⸗ 
nen Seeſchiffe. Es find eingegangen: 5836 Schiffe 
von 430,766 Laſten, wovon 2974 mit 205,976 
Laſt beladen, ausgegangen 8828 Schiffe von 
431,831 Laſt, wovon 5183 mit 374,468 Laſt 
beladen. Gegen 1844 find 159 Schiffe mehr ein⸗ 
gegangen, dagegen von 13,135 weniger Laſtenzahl 
und 67 Schiffe mehr ausgegangen, dagegen mit 
32,534 weniger Laſtenzahl. 

Berlin. — Die Franzöſiſche Preſſe bes 
ſchäftigt ſich in dieſem Augenblick mit einem Al⸗ 
lianz-Plan, in welchem ſie Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und England auf der einen, Preußen und Ruß⸗ 
land auf der andern Seite ſtehen läßt. Man ſieht 
nicht recht „ſoll es ein Defenſiv- oder ein Offenſiv⸗ 
Bündniß ſein, geht es den Orient oder den D 
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dent an, will man der Königin Iſabella zu einem 
Manne oder der Reſidenz Konſtantinopel zu einem 
neuen Herrn verhelfen. Freilich nimmt es die 
Franzöſiſche Preſſe mit dem praktiſchen Boden ihrer 
Ideen und Projekte nicht immer allzu genau und 
ſo mag es wohl ſein, daß ſie über jene Fragen noch 
mit ſich ſelbſt im Unklaren iſt, allein auffallender 
als dies erſcheint die gänzliche Nichtbeachtung Deutſch⸗ 
lands in der Rollen⸗Vertheilung. Wir ſollten glau⸗ 
ben, Frankreich habe in der neueren Geſchichte mehr 
als einmal und zuletzt noch unter dem Miniſterium 
Thiers ziemlich deutliche Beweiſe von dem Daſein 
Deutſchlands erhalten, wäre alſo das Gedächtniß 
unſerer transrhenaniſchen Nachbaren nicht gar kurz, 
fo würden ſie dies Glied in der Europäiſchen Völ⸗ 
kerkette und folgeweiſe den Stoß nicht überſehen ha⸗ 
ben, den dadurch das ganze Allianzprojekt erhält. 
Es ift ſchon richtig, daß eine Verbindung Oeſter⸗ 
reichs mit Frankreich und England Preußen zu Ruß⸗ 
land drängen müßte, allein Oeſterreich iſt ſo gut 
Deutſch, wie es Preußen iſt, und ſo werden beide 
Staaten weder nach Oſten noch nach Weſten, ſon⸗ 
dern in der Mitte, in und mit dem einzigen 
Deutſchland ihre Verbündeten ſuchen. Dieſe 
Konſtellation iſt durch die Natur der Sache geboten 
und liegt in den gegenſeitigen Intereſſen, dann aber 
läßt es ſich abwarten, welche Politik es für gut hal⸗ 
ten wird, ſich mit Deutſchland auf freundlichen 
Fuß zu ſetzen. Schlimmſten Falls beſteht es für 
ſich allein, obwohl es unmöglich iſt, daß jemals 
eine Koalition aller übrigen Großmächte ihm ge⸗ 
genüber aufträte. Die materiellen Intereſſen, wie 
die politiſchen Ideenrichtungen haben in den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten und Völkern eine zu verſchiedene 
Farbe: man faßt nicht Feuer und Waſſer in cin 
Gefäß. Sollte die Franzöſiſche Preſſe auf ein 
Nichtvorhandenſein der Deutſchen Einheit oder des 
Deutſchen Nationalitätsſinns ſpekuliren, ſo wird es 
gut ſein, daß die Deutſche Preſſe ſie vom Gegen⸗ 
theil überzeuge. — Der Name des Grafen Breſ⸗ 
ſon wird noch immer vielfach in unſeren höheren 
Kreiſen genannt und es ſcheint faſt, als habe es nur 
des Abganges dieſes Diplomaten bedurft, um ſelbſt 
ſeinen entſchiedenſten Gegnern das Zugeſtändniß ſei⸗ 
ner geiſtigen Bedeutſamkeit abzunöthigen. Man 
betrachtet ihn bei uns als den eigentlich en 
Vermittler des Julikönigthums, in ſofern 
daffelbe durch ihn zunächſt in die Sympathien Frie⸗ 
drich Wilhelms III. und dadurch weiterhin wenig⸗ 
ſtens in die Duldung der Nordiſchen Politik einge⸗ 
führt ward. Welche Erfolge dies für die heutige 
Stellung Frankreichs gehabt hat, liegt offenkundig, 
weniger freilich unter welcher umſichtigen, zahlloſe 
Hinderniſſe überwindenden, ächt diplomatiſchen Thä⸗ 
eit der Graf fein Ziel verfolgen mußte. Gewiß 
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ift es, daß er daneben tiefere Blicke in die inneren 
Verhältniſſe Deutſchlands gethan hat, als ſelbſt 
mancher Deutſche Diplomat, und Verbindungen und 
Verhältniſſe unterhielt, deren weit reichende Fäden 
über die Grenzen des ihm angewieſenen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſtens hinaus liefen. Man fieht unter 
dieſen Umſtänden und freilich auch mit Rückſicht auf 
die Bedeutſamkeit der Stellung, der Erſcheinung 
ſeines Nachfolgers mit einiger Spannung entgegen, 
der für den Anfang wenigſtens mancherlei Vorur⸗ 
theile zu überwinden haben dürfte. — In Bezug 
auf die Griechiſche Frage verbreitet ſich hier das Ge⸗ 
rücht, daß Rußland offiziell erklärt habe, ſich nie 
in die innere Angelegenheit Griechenlands zu miſchen 


und daher auch die jüngſte Revolution ihren unge⸗ 


ſtörten Gang gehen zu laſſen. Dagegen dringe es 
auf das Beſtehen des Griechiſchen Königreichs, die 
Fortdauer der gegenwärtigen Dynaſtie und der 
Griechiſchen Religion, ſowie auch Anerkennung der 
Schuldverhältniſſe. Welche Urtheile man daraus 
über die Ruſſiſche Politik entnehmen und wie man 
die früheren Vorgänge, namentlich das Verhalten 
des Herrn v. Katakazi nunmehr beurtheilen wird, 


will ich hier nicht weiter erörtern; ich bemerke nur, 


daß ſich dieſe Wendung der Dinge im Ganzen ſchon 
ſeit längerer Zeit vorausſehen ließ. Welches auch 
die urſprünglichen Intentionen der Großmächte ge⸗ 
weſen fein mögen und wie ſehr ſie vielleicht von ein⸗ 
ander abwichen, die Eigenthümlichkeit der gegen⸗ 
ſeitigen Stellungen zwingt ſie ſämmtlich zur Aner⸗ 
kennung des fait accompli. (Bresl. 3.) 
Rawitſch, den 19ten November. Von tie⸗ 
fem Dankgefühl für die uns vermittelſt der Ka⸗ 
binets⸗Ordre vom 13ten Februar 1836, verlie⸗ 
hene revidirte Städte-Ordnung durchdrungen, 
hatte die hieſige Bürgerſchaft beſchloſſen, an die 
Stelle des alten Rathhauſes ein neues zu bauen. 
Heute, an dem Geburtstage der allverehrten Köni⸗ 
gin wurde daſſelbe feierlich eingeweiht. Auf Erſu⸗ 
chen unſeres Bürgermeiſters war der aus unſerer 
Stadt gebürtige Superintendent, Hr. Senior Hein⸗ 
rich, hierher gekommen, um den feierlichen Akt zu 
vollziehen. In einer gehaltvollen Rede zeigte der⸗ 
ſelbe, auf welche Weiſe ſich die Bürgerſchaft des 
Segens der Städte-Ordnung auf die geeignete 
Weiſe theilhaftig machen könne. 6 
Halle. — In mehren Blättern wurde die 
Nachricht mitgetheilt, daß Herr Held, der bekannte 


Herausgeber der Lokomotive, aus unſerer Stadt ver- 


wieſen worden ſei. Dieſe Nachricht iſt nicht wahr, 
was übrigens auch keinem inländiſchen Blatte unbe⸗ 
kannt ſein konnte, da nach dem Geſetze über Unter⸗ 
thanenſchaft vom Jahre 4842 „keinem felbfiftändt- 
gen Preußiſchen Unterthan an d 
eine eigene Wohnung oder ein Unterkommen ſich ſelbſt 


U 


n dem Orte, wo er 
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zu verſchaffen im Stande iſt, der Aufenthalt verwei⸗ 


gert oder durch läſtige Bedingungen erſchwert wer⸗ 


den darf.“ 

Königsberg den 19 November. Mit unſerm 
Po ſtporto ſind wir jetzt bedeutend gegen Rußland 
zurück; da ſolches dort jetzt für die weiteſten Ent⸗ 
fernungen nur 33 Silbergroſchen koſtet. Auch will 
es uns Königsbergern gar nicht gefallen, daß 
unſere Stadt bei der Courierpoſt von und nach 
Rußland nur als eine Nebenſtation betrachtet 
wird, und nur dann Paſſagiere mit derſelben beför⸗ 
dert werden, wenn die für den Haupt⸗ und Einen 
Beiwagen beſtimmte Anzahl von Perſonen noch nicht 
vollzählig iſt. Im entgegengeſetzten Falle wird man 
nicht mitgenommen. Unter ſolchen Bedingungen 
verliert dieſe neue Einrichtung bei dem ziemlich ho⸗ 
hen Poſtgelde (40 Silbergroſchen pro Meile) für 
uns allen practiſchen Nutzen. Nur demjenigen, 
welcher große Eile nöthig hat, iſt dieſe Beförderung 
erwünſcht, ſonſt bedient er ſich der beinahe um die 
Hälfte billigeren Perſonenpoſt, und er kann gerade 
in ſolch' einem Falle nicht Aufnahme finden, ſelbſt 
wenn er 8 Tage vorher eingeſchrieben iſt. Da ſind 
wir doch gegen die Ruffen und Berliner rein 
ſtiefväterlich behandelt. 


Anslan d. 


s Deutſchland. 5 

Wiesbaden den 22. Nov. (Rh. und M. 3.) 
Für die große Stille, welche in dieſem Augenblick 
in unſerer Stadt herrſcht, wird uns bald hinrei⸗ 
chende Entſchädigung werden. Die großartigen Feſt⸗ 
lichkeiten, welche den Einzug des regierenden Her—⸗ 
zogs von Naſſau mit ſeiner künftigen Gemahlin, 
der Großfürſtin Eliſabeth von Rußland, begleiten 
ſollen, werden hier einen eben ſo zahlreichen als 
glänzenden Kreis hoher Gäſte und ſchauluſtiger Frem⸗ 
den verſammeln. Bereits find vielfache Wohnungs⸗ 
Beftellungen für dieſe Zeit eingetroffen, in welcher 
unſere Reſidenzſtadt ihrerſeits Alles aufbieten wird, 
um die Geſinnungen ihrer bewährten Anhänglichkeit 
für das Herzogliche Haus bei dieſem freudigen An⸗ 
laß aufs neue zu bethätigen. — Der Herzog wird 
bis zum Anfange des nächſten Monats von Wien 
hier zurückerwartet. Er wird, dem Vernehmen 
nach, mit dem Großfürſten Thronfolger von Ruß⸗ 
land (welcher mit ſeiner Gemahlin in der erſten 
Hälfte des Decembers an dem Großherzoglich Heſſi⸗ 
ſchen Hofe in Darmſtadt eintreffen wird) ſich nach 
St. Petersburg begeben, wo im Januar ſeine Ver⸗ 
mählung mit der Großfürſtin Eliſabeth gefeiert wer⸗ 
den wird. ’ 

Frankfurt a M. den 22. Nov. Immer von 
neuem taucht das Mährchen auf, unſer J. P. Wag⸗ 


mehr geſtatte. 


ner ſei bedenklich erkrankt, und es findet, obgleich 
total erſonnen, doch Gläubige, weil man in der 
letzteren Zeit von den elektro-magnetiſchen Arbeiten 
Wagner's nicht vernommen. Wäre aber die von 
der Bundesverſammlung ernannte Kommiſſton voll⸗ 
zählig, fo würde die Prüfung des elektro⸗magneti⸗ 
ſchen Wagens Wagner's längſt haben ſtattfinden 
können. f 

N Oeſterreich. 

Wien den 21. Novbr. Es verbreitet ſich in 
mehreren Cirkeln die Nachricht, daß der in Trieſt 
lebende hochverehrte Gouverneur, Graf Stadion, 
zum Oberſt⸗Burggrafen von Böhmen beſtimmt fei 
und demnächſt dazu ernannt werden ſoll. S. K. H. 
der Erzherzog Stephan ſoll zum General- Kapitain 
dieſes Königreichs beſtimmt ſein, ſo daß Graf Sta⸗ 
dion gleichſam ad latus dieſem Prinzen beigegeben 
würde. Obgleich dieſe Nachricht noch der Beſtäti⸗ 
gung bedarf, ſo macht ſie doch eine ſehr freudige 
Senſation, da Graf Stadion einer der tüchtigſten 
Staats-Beamten und eben ſo wie der Erzherzog 
Stephan allgemein beliebt iſt. Ueber Beide herrſcht 
nur eine Stimme. In Trieſt wird man dagegen 
die Entfernung des Grafen Stadion ungemein be⸗ 
dauern. 

Preßburg den 16. Novbr. Am 13. NRovbr. 
war eine Reichstags ⸗Sitzung angeſagt. Sie uns 
terblieb. Wäre ſie abgehalten worden und hätten 
die kroatiſchen Abgeordneten ſich dabei eingefunden, 
ja wohl gar das Wort in lateiniſcher Sprache ge- 
nommen, ſo wäre die Mine geplatzt und das Schick⸗ 
ſal des Reichstages bereits entſchieden. (Brel. Z.) 

Frankreich. 

Paris den 22. Novbr. Vorgeſtern, als am 
Namenstage der Königin Iſabella, war große Cour 
bei der verwittweten Königin Chriſtine, zu welcher 
auch der König und die Königin der Franzoſen, 
Madame Adelaide, der Prinz und die Prinzeſſin 
von Joinville von St. Cloud nach der Stadt ge⸗ 
kommen waren. 

Man ſpricht von einem zweiten aus der Feder 
der Königs gefloſſenen Cirkular an die Erzbiſchöfe 
und Bifchöfe des Königrechs, worin Se. Mafeſtät 
ihnen mit Leidweſen bemerklich machten, daß die al⸗ 
les Maß überſchreitende Ausdrucksweiſe, deren ſich 
einige der Prälaten in ihren veröffentlichten Briefen 
bedient, die Regierung gezwungen hätten, zu Maß⸗ 
regeln der Strenge zu ſchreiten, die man ſich ſelbſt 
lieber erſpart haben würde. 

Der Meffager enthält eine offizielle Widerle⸗ 
gung der Angabe des National, daß das Kriegs⸗ 
Miniſterium die Auswanderungen nach Algier nicht 
Vielmehr hätten ſeit dem Januar 
1200 Perſonen koſtenfreie Ueberfahrt erhalten. 

Aus Algier wird unter dem 10ten gemeldet, 
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daß ein wichtiger Stamm in der Umgegend von 
Tlemzen, der ſeit langer Zeit unterworfen geweſen, 
plötzlich abgefallen und auf das Marokkaniſche Ge⸗ 
biet geflüchtet fei- 

Der Herzog und die Herzogin von Nemours ſol⸗ 
len der Königin Victoria und dem Prinzen Albrecht 
von Seiten des Königs Ludwig Philipp die Einla⸗ 

dung überbracht haben, im nächſten Jahre die Kö⸗ 
nigl. Reſidenz von St. Cloud mit ihrer Anweſenheit 
zu beehren. 5 

Heute ſoll ein Miniſter⸗Nath in den Tuilerieen 
gehalten werden, um die Frage wegen der Dotation 
für den Herzog von Nemours zur Erörterung zu 
bringen. 2 

Der Herzog von Oſſuna, Spaniſcher Grand er⸗ 
ſter Klaſſe, iſt von der Königin Iſabella dazu aus⸗ 
erſehen worden, dem Könige der Franzoſen das ihre 
Volljährigkeits⸗Erklärung anzeigende eigenhändige 
Schreiben derſelben zu überbringen. 

Das Dampfſchiff „Lavoiſter“, an deſſen Bord 
die Flagge des Contre-Admirals Leray weht, iſt am 
15ten November von Toulon nach der Levante 
abgegangen. 

An der heutigen Börſe war das Gerücht von der 
Dimiſſton des General Narvaez, als General-Ea- 
pitain von Madrid, allgemein verbreitet und hemmte 
die ſteigende Bewegung in den Franzöſiſchen Fonds, 
zu welcher ſich Neigung zeigte. 

Spanien. 

Paris den 22. Nov. Telegraphiſche Depeſche 

aus Spanien. 

Bayonne den 18. Novbr. Der Franzöſiſche 
Konſul zu Coruna ſchreibt unterm 12ten Novbr., 
daß die Inſurgenten zu Vigo ſich am Tage zuvor 
ohne Capitulations-Bedingungen unterworfen haben. 
Die Nachricht, daß ſich Vigo ergeben hat, und die 
Majorennitäts⸗Erklärung der Königin hat zu Co⸗ 
ruua die lebhafteſte Freude erregt. 

Paris den 24. Novbr. Der Waffenſtillſtand, 
welchen der General Sanz auf die Bitte des erſten 
Alkalden den Barceloneſern zugeſtanden hat, iſt am 
14ten auf 48 Stunden, die am folgenden Tage 
anfangen ſollten zu lauten, abgeſchloſſen worden. 
Der General-Capitain hat bei der Bewilligung die⸗ 
ſer Waffenruhe zugleich erklärt, daß, wenn man die⸗ 
ſelbe zu Ende gehen laſſe, ohne zu einer Ueberein⸗ 
kunft gelangt zu ſein, von keiner Wiederanknüpfung 
von Unterhandlungen die Rede fein könne, und 
daß er in jenem Falle die Feindſeligkeiten nur auf die 
Anzeige der unbedingten Unterwerfung einſtellen 
werde. Die letzten Nachrichten aus Barcelona reis 
chen bis zum 14ten und find durch das von Cadir 
kommende Dampffehiff „Villa de Madrid“ nach 
Marſeille gebracht. An dieſem Tage war die Ueber⸗ 
gabe von Barcelona nicht allein nicht erfolgt, ſon⸗ 


dern der General Sanz rüſtete ſich auch, da der 
Waffenſtillſtand abgelaufen, zu einem allgemeinen 
Angriffe gegen die Stadt, mit deren ſtärkerer Be⸗ 
feſtigung an tauſend Arbeiter ununterbrochen bes 
ſchäftigt waren. 

In der Citadelle von Figueras befinden ſich ge⸗ 
genwärtig, unter dem Ober-Befehle des Oberſten 
Amettler, 4000 Mann, welche entſchloſſen ſind, 
die Fahne der Central-Junta noch länger zu ver⸗ 
theidigen. 

Madrid den 14. November. In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung des Senats wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, zu erklären daß die proviſori⸗ 
ſche Regierung ſich um das Vaterland verdient gez 
macht habe. Der Mirifter des Innern, Caballero, 
dankte im Namen ſeiner Kollegen, und zeigt an, 
daß Gerona und Hoſtalrich ſich unterworfen hätten 
und die Truppen der Königin in dieſem Augenblick 
bereits in Barcelona eingezogen ſein würden. 

Geſtern waren ſämmtliche Offiziere der hieſigen 
Beſatzung, gegen 800 an der Zahl, zu einer feſt⸗ 
lichen Mittagsmahlzeit verſammelt. Gegen das 
Ende derſelben erſchien der General Narvaez und 
begab ſich zu Fuß mit ſämmtlichen Offizieren, uns 
ter Vortragung von Fackeln und von 8 Muſik⸗Corps 
begleitet, vor den Königlichen Palaſt. Auf dem 
Wege dahin wurde der Ausruf: „Es lebe die Kö⸗ 
nigin, es lebe die Königin Chriſtine!“ keinen Au⸗ 
genblick unterbrochen. Die Königin ließ die Offi⸗ 
ziere einladen, in den Palaſt einzutreten, wo ſie 
glänzend bewirthet wurden. Eh 

Der Eſpectador erſcheint ſeit geſtern wieder, 
ohne ſich wegen ſeines mehrtägigen Stillfchweigens 
zu rechtfertigen. 

Für dieſen Abend hat die Königin 200 Perſo⸗ 
nen, Miniſter, Generale, Senatoren, Deputirte, 
zur Tafel einladen laſſen. 

Portugal. 

Liſſabon den 15. Nov. Der Wiederherſtellung 
der Ordnung in den kirchlichen Verhältniſſen Portu⸗ 
gals iſt nun der Schlußſtein aufgeſetzt worden durch 
das Eintreffen der päpſtlichen Bulle, wodurch dem 
Erzbiſchof von Liſſabon wieder der Charakter eines 
Patriarchen verliehen wird. ö ö 

So eben iſt auch der Text eines zwiſchen der Re⸗ 
gierung auf der einen und den Herrn Lucotti und 
Rio Tinto auf der anderen Seite in Betreff der 
Ausführung des von den Kammern angenommenen 
Planes zu Erbauung eines das ganze Land umfaſ⸗ 
ſenden Straßennetzes veröffentlicht worden. Wit 
ſehr es zu wünſchen wäre, daß das Projekt bald 
zur Wirklichkeit werde, und wie ſehr dies im In⸗ 
tereſſe des Landes läge, bedarf kaum der Erwähnung: 

Am Schluſſe meines Berichts muß ich noch der 
außerordentlich ſchnellen Fahrt des Franzöſiſchen 
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Kriegs⸗Dampfſchiffes „Napoleon“ erwähnen, das, 
durch die Kraft der archimediſchen Schraube getrie⸗ 
ben, die Fahrt von hier nach Cadix in der außer⸗ 
ordentlich kurzen Zeit von 25 Stunden zurücklegte, 
welche Schnelligkeit ohne Beiſpiel iſt. 
Großbritannien und Irland. 
London den 21. Novbr. Die bereits mitge⸗ 
theilte Nachricht von einer Reiſe Ihrer Majeſtät der 
Königin in Begleitung des Herzogs und der Her⸗ 
zogin von Nemours nach Chatsworth zum Herzoge 
von Devonſhire, berichtigt heute der Standard 
dahin: „Wir glauben, daß Ihre Majeſtät beabſich⸗ 
tigt, Sir Robert Peel mit einem Beſuche in Dray⸗ 
ton Manor zum 28ſten d. M. zu beehren. Ihre 
Majeſtät wird von Windſor nach Watford gehen, 
und von da auf der Eiſenbahn nach Drayton Ma⸗ 
nor ſich begeben, hier bis zum 1. Dezember verwri⸗ 
len und alsdann den Herzog von Devonſhire beſu⸗ 
chen. Montag den 4. Dezember wird die Königin 
in Belvoir Caſtle beim Herzoge von Rutland ein⸗ 
treffen, und von hier nach Windſor zurückkehren. 
Ihre Majeſtät wird Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht begleiten, und, wie wir hören, hat auch 
Ihre Majeſtät die Königin Wittwe Sir Robert 
Peel wiſſen laſſen, daß ſie am 29 ſten mit den Kö⸗ 
niglichen Herrſchaften in Drayton Manor eintreffen 
will, ſo daß dem Premier-Miniſter die große Ehre 
werden wird, in ſeinem Hauſe zu gleicher Zeit ſeine 
Souverainin mit deren erhabenem Gemahl, ſowie 
Ihre Majeſiät die Königin Wittwe mit ihrem Ge⸗ 
folge und ihren Begleitern zu empfangen.“ Wie 
man ſieht, erwähnt der Standard nichts von der 
Begleitung des Herzogs und der Herzogin von Ne⸗ 
mours, von der die früheren Berichte ſprachen. 


Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Glouceſter 


iſt ſeit einigen Tagen krank, ſo daß Bülletins aus⸗ 
gegeben werden. 

Der Herzog von Bordeaux wird den 28ſten hier 
eintreffen, und das Haus in Belgrave-Square, wel⸗ 
ches zuletzt der Herzog von Marlborough bewohnt 
hat, beziehen. Daſſelbe iſt auf 3 Monate gemie⸗ 
thet, und die Dienerſchaft des Prinzen nimmt heute 
ſchon Beſitz davon. — Herr von Chateaubriand, 
der täglich hier erwartet wird, wird gleichfalls ſeine 
Wohnung dort nehmen. 

Aus Dublin wird vom 47ten und 18ten ge⸗ 
ſchrieben, daß die Diskuſſton vor der Queens-Bench 
in dem Staats- Prozeſſe gegen O'Connell über den 
Antrag der Angeklagten, die Unterſuchung wegen 
des Fehlers in dem Prozeßverfahren niederzuſchla⸗ 
gen, bis Mittwoch, alſo noch um zwei Tage länger 
aufgeſchoben werden wird, aber auch dann, glaubt 
man, wird die unmittelbare Verhandlung der Sache 
vor der Jury nicht eher als nach mehrtägiger De⸗ 
batte über die Gültigkeit des gegenwärtig geſtellten 


Antrags vor ſich gehen können; denn die Angeklag⸗ 
ten haben das Recht, da ſie, Jeder beſonders, ihre 
Einſprüche eingereicht haben, ſich auch einzeln durch 
das Organ ihrer Anwalte vernehmen zu laſſen. Die 
früher geſtellte Behauptung, daß der Prozeß in die⸗ 
fer Sitzung, die geſetzlich nur bis zum 25ſten dau⸗ 
ert, gar nicht zur Entſcheidung kommen wird, ge⸗ 
winnt ſomit immer mehr an Beſtätigung. 

Es iſt merkwürdig, daß man jetzt, nachdem 
O'Connell in der Laufbahn feiner Heftigkeit aufge⸗ 
halten worden, mit weit ernſtlicherer Beſorgniß auf 
Irland blickt, als vorher. Denn von dem Prozeſſe 
erwartet Niemand etwas Gutes für das Land. Die 
ausgedehnten militairiſchen Anſtalten, welche die Re⸗ 
gierung trifft und welche ſo weit gehen, daß man 
ſogar den Sitz der Verwaltung, das Schloß zu 
Dublin, befeſtigt, ſind zwar ſo weit beruhigend, 
daß man um ſo weniger an dem endlichen Triumphe 
derſelben zweifelt; geben aber um ſo mehr Grund 
zur Beſorgniß, daß ein gefährlicher Ausbruch be⸗ 
vorſtehe. i 

Ren e 

In Bologna find wiederum einige verdächtige 
Individuen von der Polizei eingezogen. — Von den 
verſchiedenen Italieniſchen Behörden wird gegenwär⸗ 
tig überall einer, angeblich in London gedruckten, 
Schrift nachgeſpürt, deren ſchändliche Tendenz ſeyn 
ſoll, ganz Italien zu revolutioniren. Bis jetzt ſoll 
jedoch von dieſer Schrift hier noch kein Exemplar 
zum Vorſchein gekommen ſeyn. 

Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 19. Nov. Nach langem Schwei⸗ 
gen gebe ich ihnen wieder einmal Nachricht von der 
noch beſtehenden Exiſtenz unſeres Freiſtaates. Sie 
wundern ſich vielleicht über die Sonderbarkeit dieſer 
Einleitung und meinen: exiſtiren können wir wohl 
noch lange, wenn uns auch alle Bedeutung immer 
mehr entgeht. — Unſere Lage iſt eben nicht benei⸗ 
denswerth, und daß unſer materielles Wohl dabei 
eben nicht befördert wird, das lehrt der Augenſchein. 
Wäre der Witz hier am rechten Platze, ſo könnte 
man ſagen, wir theilen das Loos der alternden 
Jungfrauen, d. h. wir werden fromm, weil es mit 
den Freuden der Welt immer mißlicher wird. In 
der That ſind die religiöſen Umgänge (Prozeſſionen) 
nie mit größerem Pompe und regerer Theilnahme 
gehalten worden wie jetzt. Und damit wir wenig⸗ 
ſtens auch in unſerm Miniaturſtaate den Geiſt der 
Zeit wahrnehmen, ſo erhebt auch hier der Clerus 
ſein Haupt, und ſieht ſich nach allen Seiten nach 
der Erweiterung ſeines Feldes um. — Ich habe 
Ihnen vor längerer Zeit mitgetheilt, daß ſich Eng⸗ 
liſche Miſſionärs bei uns einfanden, und daß man⸗ 
che Leute im Geiſte [yon einen harten Konflikt der⸗ 
felben mit der Prieſterſchaft ſahen. Ihre Beſorg⸗ 
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dies auch der Fall mit dem Getreide. 
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niß war unnütz, denn es fanden die Miſſionäre fo 
wenig Anhang, daß ihre Apoſtel ſich in den Hinter⸗ 
grund ziehen und froh ſein mußten, wenn ſie nicht 
inſultirt wurden. Feſter behaupteten ſich dagegen 
unſere Juden. Das „Unſere“ ſetze ich nicht ohne 
Bedeutung her, weil die hieſigen Juden ſo viel 
Charakteriſtiſches haben, daß man ſie auch auswärts 
alsbald als Krakauer Juden erkennt und unterſchei⸗ 
det. Vor Kurzem waren wir mit einem ſtarken 
Zuwachs dieſes Volkes bedroht, denn man vermuthete 
nicht ohne Grund, daß Schaaren aus Rußland von 
denen zu uns kommen würden, die bis auf dreißig 
Meilen von der Grenze entfernt werden ſollten. 
Glücklicherweiſe ſind unſere desfallſigen Beſorgniſſe 
nicht zur Wirklichkeit geworden. — Daß wir auch 
noch Ueberbleibſel von Handel haben, ſehen wir an 
dieſem Volksſtamm. Von Großartigkeit deſſelben 
kann aber die Rede nicht mehr ſein, wenn wir nicht 
etwa dem mit Ungarwein und mit Getreide dieſe 
Bezeichnung geben wollen. Erſterer hat hier ſein 


Hauptdepot für alle ſchweren Sorten der Ober⸗Un⸗ 


garweine, die von hier nach dem Königreich Polen, 
nach Schleſten und Poſen, und von da auch wohl 
weiter gehen. Auch da ſind es Juden, die ſich mit 
dem Geſchäft am meiſten befaſſen, nicht minder iſt 
Man darf 
ſich über dieſe Erſcheinung nicht wundern, da der 
Slave wenig Talent und Neigung für den Handel 
hat, und da die wenigen Deutſchen, welche ſich 
mit demſelben befaſſen, gegen die Juden nicht auf⸗ 
kommen können. — Was nun den Wein anlangt, 
ſo hofft man auf ſteigende Preiſe, weil im Tokayer 
Gebirge ſo wie in der ganzen Hegyallya in Ober⸗ 
Ungarn die diesjährige Leſe eine ſehr ſchlechte iſt. — 


Im Getreide war die heurige Ernte in unſerm Frei⸗ 


ſtaate ſowohl wie in der ganzen Umgegend eine ſehr 
geſegnete, weshalb man ſich auch über das Herab⸗ 
gehen der Preiſe nicht wundert, zumal dkkſelben vor 
ein paar Monaten, durch Spekulanten hinaufge⸗ 
trieben, ziemlich hoch waren. (Bresl. Ztg.) 
Griechenland. 

Athen den 6. Nov. (A. 3.) Der ſeitherige Kö⸗ 
nigl. Geſandte in Paris, Herr Kolettis, hatte am 
Tage nach ſeiner Ankunft die Ehre, dem König und 
der Königin ſich vorzuſtellen, die, fo viel wir er⸗ 
fahren haben, ihn auf das freundlichſte empfingen. 
Was bis jetzt über ſeine Geſinnungen verlautet, iſt 
völlig beruhigend. Er ſcheint im Einklang mit Hrn. 
Maurokordatos handeln zu wollen, und Beide ſind 
ſonach als dem König treu ergebene Männer zu be⸗ 


trachten, die ihren Einfluß dahin anwenden werden, 


dem conſtitutionellen Throne alle nöthigen Garan⸗ 


tieen zu ſichern. 15 


Die Mehrzahl der Deputirten if bereits hier an⸗ 
gekommen. Das Vertrauen des Landes auf König 


Otto und der Wunſch für eine möglichſt monarchi⸗ 
ſche Verſaſſung haben ſich durch die Wahlen bethätigt. 

Um die National⸗Verſammlung von jedem uns 
geſetzlichen Einfluſſe möglichſt frei zu erhalten, hat 
die Regierung eine Proklamation erlaſſen, worin 
fie bekannt macht, daß es den Deputirten verboten 
ſei, mit bewaffnetem Gefolge zur National⸗Verſamm⸗ 
lung zu kommen, und daß es ihnen nur erlaubt 
wäre, ihre unbewaffneten Leibdiener mitzubringen. 
Zugleich wurden, des Beiſpiels wegen, ſämmtliche 


unregelmäßigen Truppen, welche ſich unter Ma⸗ 


kryjannis' Befehlen in der Hauptſtadt befanden, 
auf die umliegenden Dörfer vertheilt, To daß die 
Garniſon derſelben nach wie vor allein aus regulai⸗ 
ren Truppen beſteht. 

Vor einigen Tagen iſt die proviſoriſche Ordon⸗ 
nanz über die Organiſation der National⸗Garde 
durch das ganze Königreich erſchienen. Dienſtpflich⸗ 
tig ſind alle Bürger von 20 — 50 Jahren, welche 
entweder Immobilien beſitzen, oder überhaupt. die 
rekte Steuern zahlen, oder das Denkzeichen des Be⸗ 
freiungskampfes tragen. Die Organiſation der 
National⸗Garde beginnt in Athen und wird ſich von 
da allmählig über die Provinzen des Reichs erſtrecken. 

Man iſt eifrig mit dem Bau eines Kordons von 
Wachthäuſern rings um die Hauptſtadt beſchäftigt, 
wie es ſcheint, in der Abſicht, jeden coup de main 
gegen dieſelbe von Außen her unmöglich zu machen. 

Die hier früher angeſtellten Deutſchen Beamten, 
Handwerker und Militairs, welche aus Mangel an 
Reiſegeld bis jetzt noch nicht in ihr Vaterland zu⸗ 
rückgekehrt ſind, befinden ſich in einer verzweifelten 
Lage. Ihre Gagen waren im Vergleiche der Theue⸗ 
rung des hieſigen Lebens nicht der Art, daß ſie von 
demſelben etwas erübrigen konnten. Mit ihrer Ab⸗ 
ſetzung verſiegte dieſe Quelle aber plötzlich und unter 
den jetzigen Verhältniſſen find alle anderen Erwerbs 
quellen für ſie abgeſchnitten. Obgleich viele von 
ihnen an Griechinnen verheirathet ſind, fo können 
ſie, bei der Erbitterung, welche noch immer gegen 
fie herrſcht, auf das Mitleid des hieſigen Publikums 
nicht rechnen. Dieſe Armen werden daher einem 
ſchauderhaften Winter entgegengehen, wenn ſich 
die Deutſchen Regierungen und das Deutſche Pu⸗ 
blikum nicht ihrer annehmen und für ihre Rückkehr 
und Unterkunft im Vaterlande Sorge tragen wer⸗ 
den. Es iſt in der That dringend zu wünſchen, daß 
daſſelbe hochherzige Deutſche Publikum, welches zur 
Zeit des Griechiſchen Freiheitskampfes fo bedeutende 
Opfer brachte, und Geld und Männer ſandte, um 
das Unternehmen der aufgeſtandenen Griechen zu för⸗ 


dern, auch jetzt nicht gleichgültig zuſehe, wie Deut⸗ 


ſche Landsleute, welche ihre Wiſſenſchaft, ihre Kunſt, 
ihr Handwerk oder auch nur die Kraft ihrer Arme 
dem jungen Staate gewidmet, dem Hungertode 
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preisgegeben, beſchimpft und verfolgt auf fremdem 
Boden ein elendes Grab finden. Schleunige Hülfe 
allein kann dem unſäglichen Jammer ein Ende ma⸗ 
chen, und wir haben das Vertrauen, daß geeignete 
Maßregeln von Seiten der Deutſchen Regierungen 
ſowohl, als von menſchenfreundlichen Privat⸗Ver⸗ 
einen als eine Ehrenſache für die Deutſche Nation 
nicht auf ſich warten laſſen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Denjenigen Sendungen, welche in Cenſur⸗An⸗ 
gelegenheiten zwiſchen den Verlegern und Her⸗ 
ausgebern nichtperiodiſcher Schriften und dem nicht 
am Orte befindlichen Bezirks⸗Cenſor vorkommen, 
iſt eine Porto⸗Ermäßigung zuerkannt worden; ſie 
zahlen nur den vierten Theil des tarifmäßigen 
Porto's. 

Die Ausführbarkeit atmoſphäriſcher Eiſenbahnen 
hat ſich nun durch die Erfahrung vollkommen beſtä⸗ 
tigt. In der zweiten Hälfte des Oktobers fanden 
auf der nach dieſem Prinzip gebauten Bahn von 
Dublin nach Kingstown regelmäßige Fahrten ſtatt, 
wobei auch nicht der mindeſte Unfall ſich ereignete. 
Am 256ſten wurden dieſelben eingeſtellt, um die Linie 
bis Dalkey zu vollenden. In acht Tagen ſollte 
ſodann die Eröffnung ftattfinden. Die Bahn iſt 
durch ihre bedeutenden Kurven merkwürdig; gleich⸗ 
wohl paſſiren die Convois ohne Gefahr, weil die 
Centrifugalkraft durch die Erhöhung des Erdreichs 
auf Seiten des äußeren Kreiſes wieder ausgeglichen 


wird. Die Gefahr könnte alſo nur von übermä⸗ 


ßiger Schnelligkeit kommen. Dem wird aber jetzt 
durch Signale zwiſchen dem Convoiführer und dem 
Maſchiniſten der (ſtehenden) Lokomotive abgeholfen. 
Auch will man auf der ganzen Linie ein elektriſches 
Barometer anbringen, welches die Schnelligkeit ge⸗ 
nau anzeigt. Bei einigen Verſuchen zeigte daſſelbe 
im Momente der Abfahrt 10 Grad, ſodann auf 
den Kurven 14 bis 12, und auf gerader Linie 16 
bis 17 Grad (d. h., 10 deutſche Meilen in der 
Stunde). 

Die D. A. Z. meldet aus Rom, daß gegenwär⸗ 
tig viele junge Polen aus vornehmen Familien in 
den Jeſuiten⸗Orden treten. 


i Stadttheater zu Poſen. 5 

Donnerſtag den 30. November: Zum Erſtenmale: 
Das moderne Polen; Schauſpiel mit Geſang 
in 5 Aufzügen von A, Mauritius. 


5 Theatrum mundi. | 


Mittwoch den 29. November: Der Marktplatz 
zu Eisleben. Hierauf: Ein großer Seefturm. 
A. Thiemer aus Dresden. 


N 


Panoramen und der 


Heute des Morgens um 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau, Julie geborne Gumprecht, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. ö f 

Poſen, den 28. November 1843. 

Cule mann, 
Ober⸗Langerichts⸗-Rath und Major. 


Den heute früh 1 Uhr am Keuchhuſten und hin⸗ 
zugetretener Lungenlähmung erfolgten Tod unſers 
geliebten jüngſten Sohnes Eugen, zeigen wir hier⸗ 
durch Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. g N 

Poſen, den 26. November 1843. 

Der Intendantur-Rath Meſſerſchmidt 
nebſt Frau. 


Bei George Weſtermann in Braunſchweig 
iſt erſchienen und zu haben in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz (in Po⸗ 
ſen bei Gebr. Scherf): _ ; 

Der dreißigjährige Krieg, 

von Johann Sporſchil. 5 
Prachtausgabe. 

Ein Band gr. Lex. 8. mit 180 Holzſchnit⸗ 
ten nach Original⸗ Zeichnungen von 
F. W. Pfeiffer. 

Fein Velinpapier. geh. 
2ter Subſcriptions⸗Preis 5 Thlr 6 Ggr. 
Iſter 2 „ 4 „16 = 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen Knabenſchule iſt eine mit 300 
Nthlr. Einkommen verbundene Lehrerſtelle vakant. 
Kandidaten der Theologie oder Philologie, welche 
zur Uebernahme dieſer Stelle geneigt und geeignet 
ſind, fordern wir auf, ſich binnen vier Wochen bei 
uns zu melden und ihre Qualifikation nachzuweiſen. 

Zu letzterer gehört vorzugsweiſe gründliche Kennt⸗ 
niß der Mathematik, der lateiniſchen und franzöſt⸗ 
ſchen Sprache, und wo möglich auch die Fähigkeit, 
in der polniſchen zu unterrichten, ſo wie eine genaue 
Bekanntſchaft mit den Naturwiſſenſchaften. 

Rawitſch, den 22. November 1843. 

Der Magiſtrat. 


— —— —— IEEEnGTOIEOIE  EROEERERSBESEEENSFUNGEBEESTEEEEREEBED EBEN 
Diejenigen Herren Bau⸗Unternehmer, welche ge⸗ 
neigt find, mich zu künftigem Frühjahr mit Ausfüh⸗ 
rung von Stuckatur⸗Arbeiten und andern Verzie⸗ 
rungen in Gips, Stein oder Holz zu beauftragen, 
mache ich hiermit ergebenſt darauf aufmerkſam, daß 
es beſſer ſeyn würde, derlei Veſtellungen ſchon im 
Laufe des Herbſtes an mich gelangen zu laſſenq da⸗ 
mit ich auf Ausführung der Modelle die gehörige 
Zeit zu verwenden mich in den Stand geſetzt ſehe, 
und ſomit alle mich ehrende Aufträge auf die ent⸗ 
ſprechendſte Weiſe vollführen kann. 
Poſen, den 21. November 1843. 

. A. Heſſe, f 

Bildhauer und Stuckateur, 

10 Kunſt⸗ Anzeige. Mi 

Das Wachsſiguren⸗Kabinet in Lebensgröße nebft 
Brand von Hamburg iſt 
von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr ge⸗ 


täglich von Mor 
55 Der Shauplas if im Saale des Hotel de 


Saxe. Meyer. 


2416 


== 4000 Nthlr. find 3 5 pro Cent gegen 
pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Näheres Breite⸗ 
Straße No. 5. eine Treppe. 


Neues Etabliſſement. = 
Durch mehrjährige Erfahrung und außerordent⸗ 
lich vortheilhafte Einkäufe der jüngſten Leipziger und 
Frankfurter Meſſen berechtigt, empfehlen wir unſer 
wohlaſſortirtes Putz-, Strumpf⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſowohl en gros als en detail, und ver⸗ 
ſprechen bei reellſter Bedienung die billigſten Preiſe. 
Aronſohn & Pander, 
Breite⸗Straße No 2. 
Poſen, den 27. November 1843. 


Mein Seiden-Waaren⸗Lager „Markt No. 79. 
erſte Etage“, bietet neuerdings eine außerordentlich 
reiche Auswahl in franzöſiſchen und engliſchen Ma⸗ 
nufaktur⸗Waaren, und zwar wie bisher zu bedeu⸗ 
rend herabgeſetzten feſten Fabrikpreiſen. 

Arnold Witkowski. 


N 1 
eee 
Die Haupt⸗Niederlage von fer⸗ 

tigen Kleidungsſtücken 

für Herren, 

ER von 

J. H. Kauntorowicz, 

Markt % AO. eine Treppe hoch, dem 

Rathhaus⸗Eingange gegenüber, 
empfiehlt ihr aufs beſte und vollſtändigſte 
aſſortirtes Lager von den neueſten Säcken 
in Tuch und Düffel, Palitots, Män⸗ 
tel, Leib: und Ueberröcke, Bein⸗ 
kleider und Weſten nach der neues E 
a fen Fagon, fo wie überhaupt alle in dieſes 
Fach einſchlagende Gegenſtände zu über⸗ 
raſchend billigen Preiſen. Auch ſind bei 
mir zu haben die bekannten Ruſſiſchen Al⸗ 
gierkas. Beſondere Beſtellungen werden 
aufs pünktlichſte und billigſte ausgeführt. 


eee eee 


Das Tuech⸗ und Herren⸗Garderobe⸗ 
Geschäft | 
von; 
Joachim Mamroth, 
Breite⸗Straße e RO, 

im Haufe des Herrn Juſtizrath Ogrodowicz, 
empfiehlt ihr Lager fertiger Mäutel, 
Burnuſſe, Ruſſiſcher Algierkas, Twie⸗ 
nes, Paletots, Säcke, Leib⸗ und Ueber⸗ 
röcke (letztere wattirt und unwattirt), Beinklei⸗ 
der und Weſten, ſo wie alle zur feinen Herren⸗ 
Toilette gehörenden Artikel, aus den verſchiedenſten 
Stoffen elegant und dauerhaft verfertigt, zu 
den möglichſt billigſten Preiſen. 

Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit aufs 
pünktlichſte ausgeführt. 8 
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Landwirthſchaftliehe Maſchinen. 
Die allerneueſten und zweckmäßigſten 
transportablen Drefch- 
verſchiedene Heckſelſehneide⸗ Ma⸗ 
- Erdtoffelquetſeh⸗ und ſchinen, 
Erdtoffelſchnelde⸗ 
Schroot⸗ und 
„Mahlmühlen, 
Engliſche Malzdarren, 
Roßwerke, ſo wie fauber ' 
abgedrehte Delwalzen, Getreidereini⸗ 
gungs⸗Mühlen und Fegen, vor 


züglich gute Reſerve-Meſſer zu den Schneide⸗ 
Maſchinen und einzelne Maſchinentheile, 
ſind ſtets vorräthig und werden aufs billigſte ver⸗ 


kauft bei 1 
M. J. Ephraim, 
Poſen, am alten Markt No. 79. der Hauptwache 
g gegenüber. 
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Ein Hühnerhund von mittler Größe und ſtarkem 


krauſen Haar mit braunen Flecken, auf den Na⸗ 
men „Beckas“ hörend, iſt am 23ſten d. Mts. ver 
mißt worden, und wahrſcheinlich entwendet. Wer 
dieſen Hund bei dem Landſchafts⸗Kaſſen⸗Kontrolleur 
Herrn v. Chlebowski, Friedrichsſtraße No. ok; 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


— — —— 


Zins- Preus. Cour, 
Den 25. November 1843. us 


Staats- Schuldscheine » 37 1037210375 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 10286. 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — hren) 8% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. ı 11014. | — 
Berliner Stadt- Obligationen . 37 102 
Danz. dito v. in I. — 48 
Westpreussische Pfandbriefe 35 101 = 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 | 1064 701 
dito dito dito 31 1004 1094 
Ostpreussische dito 33 — 1033 
Pommersche dito 37 1021 1014 
Kur- u. Neumärkische dito 34 102 — 
Schlesische dito 35 1014 7 
Friedrichs dort — | 1375| 1315 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | nn: | 1% 
Disconto >». ee — 3 4 
Ä Actien. ) 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 5 — 15955 
dto. dto, Prior. Ob lig. 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — |! 
dio. dto. Prior. Oblig... | 4 | — 03 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 1414 1404 
dio, dto. Prior, Oblig,... 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 69 — 
dto. dto. Prior. Ob lig... 4 . 
Rhein, Eisenbahn ...... 2555 5 69 68 
dto. dte, Prior. Oblig.... 4 | 971 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn, | 5 | — 128 
dito. dito. Prior. Oblig. | 4 | — 10 
Ob.- Schles. Eisembahnn e eee 
Br. Stet, El It R... 9 
do. do, do, Lit. . — 1172 — 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb, } 113% 175 8 


Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 


